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Einleitung 

Um einige wichtige Aspekte des Problems "Arbeitsmarktpolitik und Mobilität der landwirt­
schaftlichen Arbeitskräfte" aufzuzeigen, werden zunächst Untersuchungsergebnisse des Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (lAB) dargestellt, und zwar vor allem aus der kürz­
lich durchgeführten Untersuchung über Berufsverläufe bei männlichen Erwerbspersonen. An­
schließend werden die Konsequenzen, die sich aus den Untersuchungsergebnissen für die Ar­
beitsmarktpolitik ergeben, erörtert. Auf die Ursachen der Mobilität landwirtschaftlicher Arbeits­
kräfte braucht nicht näher eingegangen zu werden, da dies im Zusammenhang mit dem Referat 
von Herrn Gruber geschehen wird, und auch keine Forschungsergebnisse des lAB zu diesem 
Problemkreis vorliegen. Hier geht es vor allem darum, die Richtung der Mobilitätsströme und 
die daraus resultierenden Konsequenzen aufzuzeigen. Einzelheiten der Bildungspolitik, die 
sich von der Arbeitsmarktpolitik kaum trennen läßt, können ebenfalls ausgeklammert werden, 
da dies Gegenstand des anschließenden Referats von Herrn Bauer sein wird. Die folgenden 
Ausführungen können sich daher auf eine Darstellung der Wirkungsweise der Förderung beruf­
licher Bildungsmaßnahmen durch die Bundesanstalt für Arbeit (BA), auf der Grundlage des 
Arbe i tsförderungsgesetzes (AF G), beschränken. 

2 Ergebnisse der Untersuchung des lAB über Berufsverläufe bei männlichen Erwerbspersonen 

2.1 Beschreibung der Untersuchung 

Im Herbst 1970 hat das lAB eine Repräsentativuntersuchung bei männlichen Erwerbspersonen 
durchgeführt, deren wesentlichstes Ziel die Erforschung von MobilitCltsvorgängen sowohl zwi­
schen den Generationen (Intergenerationsmobilität) als auch innerhalb eines Berufslebens 
(IntragenerationsmobilitClt) war. In die Befragung einbezogen wurden 0,5 % aller mClnnlichen 
Erwerbspersonen (über 80 000 Fälle). Grundlage für die reprClsentative Stichprobe war die 
"G-Kartei" der ArbeitsClmter, soweit es sich um Arbeitnehmer handelt, und Adressenmaterial 
des Mikrozensus für Selbständige und Beamte 1). Durchgeführt wurde die umfangreiche münd­
liche Befragung, die auch die Vorgesetzten der betreffenden Erwerbspersonen einschloß, von 
FachkrClften der Arbeitsämter, die entsprechend geschult wurden 2). 

1) Bis vor kurzem haben die ArbeitsClmter eine Kartei über Arbeitnehmer geführt, deren Fami­
lienname den Anfangsbuchstaben G hat, was einer 5 %-Stichprobe der Arbeitnehmer ent­
spricht. Trotz ihrer Mängel (vgl. KARR, 9, S. 87 ff) konnte die G-Kartei als Grundlage 
für eine Unterstichprobe (Geburtstagsstichprobe) dienen. 

Das Auswahlverfahren impliziert eine "proportionale Schichtung" nach Regionen (Arbeits­
Clmtern) sowie nach der Stellung im Beruf (Beamte und SelbstClndige einerseits, sonstige Er­
werbspersonen andererseits), was einer Verbesserung der Auswahl entspricht und zu einer 
gewissen Verringerung des Auswahl fehl ers führt. Andererseits ist bei dem Adressenmaterial 
aus dem Mikrozensus ein "Klumpeneffekt" zu berücksichtigen, was wiederum den Auswahl­
fehler vergrößert. Um die Mängel der G-Kartei und den Klumpeneffekt zu berücksichtigen, 
wurde bei der Berechnung von Fehlergrenzen durchweg ein Korrekturfaktor von 1,3 verwen­
det, d.h. die in den Tabellen aufgeführten Schwankungsbreiten bei dem Signifikanzniveau 
von 95,5 % wurden entsprechend korrigiert und errechnen sich als + (1, 3' 2 s). Dies 
Verfahren, das sich an entsprechende Überlegungen des Statistischen Bundesamtes bei der 
Auswertung des Mikrozensus anlehnt, stellt einen ersten Versuch dar, den Auswahlfehler 
dieser Untersuchung möglichst exakt zu berücksichtigen. 

2) Zur nClheren Beschreibung der Untersuchung vgl. Material ien (8). 
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Ermittelt wurde u.a. die Ausbildung der Befragten, ihre berufliche Tätigkeit zum Zeitpunkt 
der 8efragung und - sofern in den betreffenden Jahren gearbeitet wurde - in den Jahren 1955 
und 1965, außerdem die berufliche Tätigkeit des Vaters. Die berufliche Tätigkeit der Befragten 
bzw. des Vaters wurde nach der Amtlichen Klassifizierung der Berufe von 1961 verschlüsselt 
(l1). Außerdem - und dies ist für die Analyse von vertikalen Mobilitätsvorgängen, also von 
sozialen Auf- und Abstiegen im Zusammenhang mit einem Berufswechsel, besonders wichtig -
wurde die jeweil ige "Stellung im Beruf" sehr detailliert erfaßt; bei Arbeitern wurde auch da­
nach unterschieden, ob es sich um ungelernte, angelernte oder Facharbeiter handelt, bei Beam­
ten, Angestellten und Selbständigen wurden ebenfalls mehrere Untergruppen gebildet. 

Bei diesen Angaben handelt es sich durchweg um Selbsteinstufungen durch die Befragten. Es 
ist dabei davon auszugehen, daß diejenigen, die eine bis vor kurzem so bezeichnete "Anlern­
ausbildung" und damit eine (verkürzte) Lehre absolviert haben, sich in der Regel als Fachar­
beiter einstufen, angelernte Arbeiter im Sinne dieser Untersuchung dagegen im allgemeinen 
nur eine betriebliche Einarbeitung am Arbeitsplatz erhalten haben. 

2.2 Vertikale Intra- und Intergenerationsmobilität 

2.2.1 Intragenerationsmobilität 

Die eben skizzierte Untersuchung ist die erste repräsentative Berufsverlaufsuntersuchung in der 
Bundesrepublik; wegen der Vielzahl von Grundinformationen, die sie enthält, und denen es 
zunöchst nachzugehen gilt, konnten - auch für dieses Referat - bisher nur die wichtigsten Aus­
zähllungen durchgeführt werden. Verfeinerte Analysen - z.B. eine Aufgliederung nach Alters­
gruppen oder ein Vergleich der Mobilitätsraten von 1955 bis 1965 mit der von 1965 bis 1970 -
müssen späteren Veröffentlichungen vorbehalten bleiben. Aus dem gleichen Grund können die 
in der Untersuchung enthaltenen Angaben zur regionalen und sektoralen Mobilität hier noch 
nicht behandelt werden 1). 

Als erstes soll nun die Frage nach dem Auf- bzw. Abstieg der (ehemaligen) landwirtschaftlichen 
Arbeitskräfte beantwortet werden. Dabei werden die landwirtschaftl ichen Arbeitskräfte in drei 
Hauptgruppen unterteilt: Selbständige Landwirte, Mithelfende Familienangehörige und abhängig 
Beschäftigte 2). In Übersicht 1 ist die "Stellung im Beruf" (z.Z. der Befragung) von denjenigen 
aufgeführt, die 1955 einer dieser 3 Gruppen angehörten. Dabei ist zu berücksichtigen, daß es 
sich hier um solche landwirtschaftl iche Arbeitskräfte handelt, die 1970 noch erwerbstätig wa­
ren, die also 1955 im Regelfall nicht älter als 50 Jahre waren und in der Zwischenzeit nicht 
endgültig aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sind. Aus Übersicht 1 ergibt sich, daß 72,S % 
der ehemals selbständigen Landwirte noch als Selbständige beschäftigt sind (davon die meisten 
- 70,8 % - als selbständige Landwirte). Dagegen sind nur noch 2,3 % der mithelfenden Fami-

1) Im Rahmen der Untersuchung wurden auch die Fragen gestell t, wieviel Umzüge seit 1955 
stattgefunden haben, ob darunter auch ein Umzug war, der mit der Arbeitsaufnahme in 
einem anderen Ort im Zusammenhang stand, und ob von diesen Umzügen auch einer über 
eine Entfernung von 50 km und mehr ging. 

2) Zu den Selbständigen werden alle Angehörigen der Berufsordnung 111 (Landwirt; Landwirt 
und Gastwirt; Saatzüchteri Pflanzenzüchter, Pflanzenschützeri Weinbauern) gerechnet, zu 
den abhängig Beschäftigten die Angehörigen der Berufsgruppe 112 (Landarbeiter; Landar­
beitskräfte in Hausgemeinschaft; Landmaschinenführer) • Diese Zuordnung trifft in über 97 % 
der Fälle zu. Die mithelfenden Familienangehörigen sind in der Berufsordnung 131 aufge­
führt. Nicht einbezogen wurden alle diejenigen, die nach 1955 in die Bundesrepublik über­
gesiedelt sind. 

339 



Ubersicht 1: MHnnliche Erwerbspersonen, aufgegliedert nach dem von ihnen im Jahre 1955 ausgeubten Beruf (selbstHndige Landwirte, 
mithelfende Familienangehörige in der landwirtschaft und abhHngig BeschHftigte in der Landwirtschaft) und nach der 
Stellung im Beruf 1970*) (i.v.H.) 

Herkunftsberuf 1955 

Stellung im Beruf 1970 Selbständige Mithelfende Abhängig Be- Alle männlichen 
Landwirte Fam.-Angehörige schäftigte Erwerbspersonen 

(Landwirtschaft) (Landwirtschaft) 

Selbständige 72,5 := 4,7 57,4 ! 7,6 12,4 := 2,7 13,3 := 0,3 

Mithelfende Familienangehörige 1,5 := 0,7 2,3 := 1,5 0,5 := 0,6 0,4 ! 0,1 

Beamte im einf. und mittl. Dienst 0,6 := 0,4 0,8 :- 0,9 0,7 := 0,6 4,5 := 0,2 

Beamte im gehob. und höheren Dienst 0,3 :- 0,3 - - - - 3,6 :- 0,2 

Einfache Angestellte (ohne Meister) 1,0 :- 0,6 1,4 :- 1,2 0,6 :- 0,6 3,9 :!: O,Z 

Mittlere Angestellte (ohne Meister) 1,5 := 0,8 1,2 :!: 1,1 1,1 :!: 0,8 10,2 :!: 1,3 

Gehobene und leit. Angestellte (ohne 
:= 0,6 := 0,6 := 0,5 :- 0,3 Meister) 1,2 0,3 0,4 7,4 

Ungelernte Arbeiter 6,8 :- 1,4 9,6 :- 3,1 27,4 :- 4,0 7,1 :I.: 0,4 

Angelernte Arbeiter 10,6 :I.: 1,8 19,3 :I.: 4,4 42,9 :- 5,0 18,6 :- c,4 

Facharbeiter, Vorarbeiter, Meister im 
Angestell~en- oder Arbeiterverhältnis 3,5 :- 1,0 7,4 :- 2,8 13,1 :- 2,8 30,7 

... 

.:. 0,5 

In Ausbildung 0,1 :- 0,2 0,2 :- 0,4 0,3 :- 0," 0,3 :- 0,1 

Nicht bekannt 0,4 :- 0,4 :- 0,4 0,6 :- 0,6 + 
0,1 -

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 
Zahl der Fälle 2 182 667 1 148 67 457 

*) Die angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % (vgl. Anmerkung 1) 



lienangehl:Srigen weiterhin als Mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft tätig. 
Die Unterschiede zu der Verteilung aller männlichen Erwerbspersonen im Hinblick auf die 
Stellung im Beruf sind (erwartungsgemäß) hochsignifikant I}. 

Die Ubersicht 1 bezieht sich auf alle diejenigen, die 1955 in der Landwirtschaft gearbeitet 
haben, also auch auf diejenigen, die den Beruf nicht gewechselt haben. Wegen des unter­
schiedlichen Anteils der Berufswechsler, (er beträgt bei den selbständigen Landwirten 29,2 %, 
bei den mithelfenden Familienangehörigen 97,8 % und bei den abhtlngig Beschäftigten 
84,2 % 2), eignet sich Übersicht 1 fUr Vergleichszwecke nicht besonders gut. Übersicht 2 
berUcksichtigt deshalb nur die Berufswechsler. Aus ihr geht hervor, daß (zusammengerechnet) 
59,6 % der ehemals selbständigen Landwirte als un- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt 
sind, also einen gewissen sozialen Abstieg erfahren haben, wobei die Einkommenssituation -
die im Rahmen dieser Untersuchung auch nicht mit erfaßt wurde - hier außer Betracht bleiben 
kann. Von allen männlichen Erwerbspersonen stufen sich dagegen nur 25,7 % als un- bzw. 
angelernte Arbeiter ein. 

Von den ehemals mithelfenden Familienangehörigen hat sich Uber die Hälfte (58,7 %) selb­
ständig gemacht; hier durfte es sich Uberwiegend um die Söhne von Landwirten handeln, die 
den Hof der Eltern ubernommen haben. Wenn man von ihnen absieht, zeigt sich wiederum, daß 
die Uberwiegende Mehrzahl als un- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt ist. 

Immerhin 14,7 % der ehemals abhängig Beschtlftigten haben sich zwischen 1955 und 1970 selb­
ständig gemacht, wobei auch hier der uberwiegende Teil einen landwirtschaftlichen Betrieb 
ubemommen haben dUrfte. Der Anteil der an- bzw. ungelernten Arbeiter ist bei dieser Gruppe 
besonders hoch. Zusammenfassend muß festgestellt werden, daß bei allen drei Gruppen von 
denjenigen, die den Bereich der Landwirtschaft verlassen haben, der Anteil derjenigen, die 
einen sozialen Aufstieg erreicht haben, nur sehr klein ist, der Anteil der un- bzw. angelernten 
Arbeiter dagegen - d.h. (zumindest bei den ehemals selbständigen Landwirten) der Anteil der­
jenigen, die sozial abgestiegen sind - außerordentlich hoch ist, wobei auf den naheliegenden 
Zusammenhang mit der Ausbildung der Betreffenden noch einzugehen ist (vgl. Übersicht 4). 

2.2.2 Intergenerationsmobil ittlt 

Hinweise auf die Auf- bzw. Abstiege in der Generationenfolge ergeben sich aus Übersicht 3. 
22,3 % der Söhne von selbständigen Landwirten sind danach noch als selbsttlndige Landwirte 
tätig. Von den Ubrigen verteilt sich ein Uberdurchschnittlich großer Teil auf die unqualifizier­
ten Tätigkeiten, insbesondere wieder auf die un- bzw. angelernten Arbeiter (32,7 % aller 
Söhne selbständiger Landwirte bzw., wenn man neu prozentuiert, 42,1 % aller nicht als selb­
ständiger Landwirt tätigen Söhne selbständiger Landwirte). Der Hauptgrund hierfUr ist in der 
- zUll1indest in der Vergangenheit - fehlenden Bereitschaft der selbsttlndigen Landwirte zu su­
chen~. ihren Söhnen - und vermutlich in noch sttlr~~rem Ausmaß ihren Töchtern - eine ausrei­
chenlie Ausbildung zukommen zu lassen. Wie aus Ubersicht 4 hervorgeht, haben 44,4 % der 

I} Wie auch bei allen Ubrigen Übersichten sind die Unterschiede nach dem Chi-Quadrat-Test 
bei einem Signifikanzniveau von 0.001 gesichert. Da im Gegensatz zu den hier untersuch­
t~n Teilgruppen der landwirtschaftlichen Arbeitskrtlfte von einem größeren Teil der Ubrigen 
rrlönnl ichen Erwerbspersonen die entsprechenden Angaben zur Stellung im Beruf bzw. zum 
Beruf fehlen (ca. 5 %), wurden bei der Prozentuierung in den Spalten "alle mtlnnlichen 
Erwerbspersonen", die nicht bekannten Fälle nicht berUcksichtigt. 

2} ~Is Berufswechsler werden alle diejenigen gezählt, die (bei den Selbständigen) nicht mehr 
irjl der Berufsordnung 111 als Selbständige beschäftigt sind, (bei den abhängig Beschtlftigten) 

aCht mehr als abhängig Beschäftigte in der Berufsordnung 112 beschäftigt sind bzw. (bei 
ithelfenden Familienangehörigen) sich Uberhaupt nicht mehr der Berufsordnung 131 zurech­

n n. Vergleichszahlen Uber die Anteile der Berufswechsler in anderen Berufen liegen z.Z. 
I ider noch nicht vor. 
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Übersicht 2: Männliche Berufswechsler, aufgegliedert nach dem von ihnen im Jahre 1955 ausgeübten Beruf (selbständige Landwirte, 
mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft und abhängig Beschäftigte in der Landwirtschaft) und nach der 
Stellung im Beruf 1970~) (i.v.H.) 

Herkunftsberuf 1955 

Selbständige Mithelfende Abhängig Be- Alle männlichen 
Stellung im Beruf 1970 Landwirte Farn.-Angehörige schäftigte Erwerbspersonen 

(Landwirtschaft) (Landwirtscahft) 

Selbständige 5,8 :- 2,5 58,7 :- 7,8 14,7 :- 3,2 13,3 :- 0,3 

Mithelfende Familienangehörige 5,0 :!: 2,3 - - 0,6 :- 0,7 0,4 :!: 0,1 

Beamte im einf. und mittl. Dienst 2,0 :- 1,5 0,8 :!: 0,9 0,8 :- 0,8 4,5 : 0,2 

Beamte im gehob. und höheren Dienst 1,0 : 1,0 - - - - 3,6 : 0,2 

Einfache Angestellte (ohne Meister) 3,4 : 1,9 1,4 :- 1,2 0,7 :!: 0,7 3,9 :- 0,2 

Mittlere Angestellte (ohne Meister) 5,0 : 2,3 1,2 : 1,1 1,2 :!: 0,9 10,2 :!: 0,3 

Gehobene und leite Ang. (ohne Meister) 4,1 : 2,1 0,3 : 0,6 0,4 : 0,5 7,4 : 0,3 

Ungelernte Arbeiter 23,4 :!: 5,0 9,8 : 3,2 26,5 : 4,3 7,1 : 0,3 

Angelernte Arbeiter 36,2 :- 6,2 19,8 : 4,5 42,9 :- 5,5 18,6 :!: 0,4 

Facharbeiter, Vorarbeiter, Meister im 
: 0,5 Angestellten- oder Arbeiterverhältnis 12,1 ::: 3,6 7,5 :!: 2,8 10,8 : 2,7 30,7 

In Ausbildung 0,5 : 0,7 0,2 : 0,4 0,3 ::: 0,5 0,3 :!: 0,1 

Nicht bekannt 1,6 ::: 1,3 0,3 ::: 0,6 1,0 ::: 0,9 -
Summe 100,0 10),0 100,0 100,0 
Zahl der Fälle 638 652 967 67 457 

-

*) Die angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % (vgl. Anmerkung 1) 
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Übersicht 3: Männliche Erwerbspersonen, deren Vater selbständiger Landwirt war (ist), aufgegliedert nach ihrer 
Stellung im BeruH1970} *) (i.v.H.) 

Beruf des Vaters Alle männlichen 
Stellung im Beruf 1970 Selbständiger Erwerbspersonen 

Landwirt 

Selbständige 28,8 ::!: 1,1, 13,3 ::!: 0,3 

davon: Selbständiger Landwirt 22,3 + 3,5 ::!: 0,2 :;:. 1,3 
Selbständiger Handwerker 2,7 - o,~ 3,8 ::!: 0,2 
Selbständiger Kaufmann 1,6 :: 0,3 2,7 ::!: 0,2 
Selbständiger Fabrikant 0,2 :: 0,1 0,5 :!: 0,1 
Selbständig freie Berufe 1,0 :: 0 3 1,8 :!: 0 3 
Sonstige Selbständige 1,0 + ' 1,0 + ' - 0,3 - 0,1 

Mithelfende Familienangehörige 1,2 :: 0,3 0,4 ::!: 0,1 

Beamte im ein!. und mittl. Dienst 3,1 :: 0,5 4,5 :: 0,2 

Beamte im geh. und höheren Dienst 1,5 :: 0,3 3,6 ::!: 0,2 

Einfache Angestellte (ohne Meister) 2,3 :: 0,4 3,9 :: 0,2 

Mittlere Angestellte (ohne Meister) 4,9 ::!: 0,6 10,2 :: 0,3 

Gehobene und leit. Ang. (ohne Heister) 2,9 ::!: 0,5 7,4 :: 0,3 

Ungelernte Arbeiter 10,0 :!: 0,8 7,1 :: 0,3 

Angelernte Arbeiter 22,7 + 1 , 
- "..I 18,6 :': 0,4 

Facharbeiter, Vorarbeiter, Heister im 
Angestellten- oder Arbeiterverhältnis 21,8 ::!: 1.2 30,7 :!: 0,5 

In Ausbildung 0,2 :: 0,1 0,3 ::!: 0,1 

Nicht bekannt 0,6 :: 0,2 

Summe 100,0 100,0 

Zahl der Fälle 9 310 

lff) Die angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % (vgl. Anmerkung 1) 



Übersicht 4: Mtinnl iche Erwerbspersonen, aufgegl iedert nach der Stellung im Beruf des Vaters und nach 
Ausbildungskombinationen *> (i.v.H.) 

Stellung im Beruf des VatErs 

Vater Selbständiger Vater Vater 
Hithel- BeamtEr 

davon: Vater 3elb- fender 

Ausbildungskombinationen ständiger Landwirt Farn.-
Angehö-

davon; riger 
Selbst noch 
als Land-
wirt tätig 

Volksschule, abgeschlossene 
Lehre (keine Berufsfachschule 
usw. ) 41,5 : 1,6 33,7 :!: 1,5 10,8 :!: 1,9 60,4 :!: 20, 39,9 :!: 2,0 

Volksschule, keine abgeschlos-
sene Berufsausbildung 27,7 :!: 0,9 44,4 :!: 1,7 57,3 :!: 4,3 19,8 :!: 11, 8,5 : 1,1 

Volksschule, Berufsfachschule 
usw. 11,5 :!: 0,6 13,6 : 0,9 26,0 :!: ?,9 10,4 :!: 8,6 7,3 :!: 0,9 

Mi ttlere Reife, abgeschlossene 
Lehre (keine Berufsfachschule 
usw. ) 5,5 : 0,4 1,7 : 0,4 0,3 ! 0,3 6,3 ! 6,6 9,9 : 1,0 

Mittlere Reife, keine abge-
schlossene Berufsausbildung 1,2 :!: 0,2 0,6 ! 0,2 0,4 : 0,4 - - 3,1 ! 0,6 

Mittlere Reife, Berufsfach-
schule usw. 4,3 :!: 0,4 2,1 ! 0,4 3,0 ! 1,0 3,1 :!: 4,7 8,6 :!: 0,9 

Abi tur, keine Hochschule 1,7 :!: O,l 0,3 :!: 0,1 0,4 ! C,4 - - 4,1 ! 0,6 
Abitur, Hochschule bzw. Uni-
versität 4,2 : 0,4 1,6 :!: 0,3 0,2 :!: 0,2 - - 14,7 ! 1,2 

nicht bekannt 2,4 :!: 0,3 2,0 :!: 0,4 1,6 :!: 0,7 - - 3,9 :!: 0,6 

Summe 100,0 100,0 00,0 00,0 100,0 

Zahl der Fälle 19 585 9 310 2 08 1+ 96 6 584 

Vater Vater 
Ange- Arbeiter 
stellter 

44,5 :!: 1,9 59.3 :!: 1,0 

9,2 :!: 0,9 27,3 : 0,8 

9,9 :!: 0,9 5,6 :!: 0,4 

10,5 :!: 0,9 2,7 ! O,3 

2,2 : 0,4 0,5 ! 0,1 

8,7 :!: 0,8 1,5 :!: 0,2 

3,4 :!: 0,5 0,3 :!: 0,1 

7,7 :!: 0,8 0,5 :!: 0,1 

3,9 :!: 0,6 2,3 :!: 0,2 

100,0 100,0 

ß 225 ~7 939 ? 

~ Die angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % (vgl. Anmerkung 1) 

, 

Alle 
männlichen 
Erwerbs-
personen 

! 
I 

I 

49,7 :!: 0,5 

23,0 : 0,4 

8,2 : 0,3 

5,3 ! 0,2 

1,2 : 0,1 

4,1 ! 0,2 

1,5 ! 0,1 

4,1 : 0,2 

2,9 :!: 0,2 

rOO,O 

823 



Söhne von selbstl:lndigen Landwirten nur die Volksschule besucht und keine abgeschlossene Be­
rufsausbildung - gegenüber nur 8,5 % der Söhne von Beamten und 23,0 % im Durchschnitt 
aller männlichen Erwerbspersonen. Umgekehrt haben nur 6,3 % der Söhne von selbstl:lndigen 
Landwirten eine Ausbildung, die mindestens die Mittlere Reife einschließt - gegenüber 44,4 % 
der St>hne von Beamten und 19,1 % aller männlichen Erwerbspersonen 1). Hier ist allerdings 
zu berücksichtigen, daß sich die Veränderungen der letzten Jahre, die sich mit dem Stichwort 
IIBildungswerbung auf dem LandeIl umschreiben lassen, in diesen Zahlen noch nicht niederge­
schlagen haben 2). 

Die hier aufgezeigte unbefriedigende Bildungssituation hängt eng mit den sozialen Abstiegen 
sowohl in der Generationsfolge als auch innerhalb des eigenen Berufslebens ehemaliger land­
wirtschaftlicher Arbeitskräfte zusammen. Hinzuweisen ist noch auf die aus Übersicht 4 folgen­
de Tatsache, daß diejenigen Söhne selbständiger Landwirte, die selbst als Landwirte tätig sind, 
im Durchschnitt einen geringeren Ausbildungsstand aufweisen als diejenigen, die aus der Land­
wirtschaft in andere Berufe abgewandert sind; es wandern also die qualifizierten Arbeitskräfte 
in stHrkerem Ausmaß aus der Landwirtschaft ab als die weniger qualifizierten. 

2.3 Berufsmobilität (Intragenerationsmobilität) 

In welche Berufe sind nun die Berufswechsler unter den 1955 in der Landwirtschaft Beschäftig­
ten abgewandert? Wiederum aufgegliedert nach ehemals selbständigen Landwirten, mithelfen­
den Familienangehörigen und abhängig Beschäftigten ergibt sich die Verteilung auf die neuen, 
im Jahre 1970 ausgeübten Berufe (Berufsgruppen und ausgewählte, stärkerbesetzte Berufsklassen) 
aus den Übersichten 5a - 5c. Zum Vergleich ist die Verteilung von allen männlichen Erwerbs­
personen, wie sie sich aus dieser Untersuchung ergab 3), mit aufgeführt. 

Von den ehemals selbständigen Landwirten, die den Beruf gewechselt haben, arbeiten noch 
12,7 % in der Berufsgruppe 11 (Ackerbauer, Tierzüchter, Gartenbauer), davon 7,7 % in der 
Berufsklasse 1111 (Landwirt), wobei es sich aber - den eigenen Angaben zufolge - nicht mehr 
um selbstl:lndige Landwirte handelt. Besonders stark besetzt sind die Berufsgruppen 52 (Ver­
kehrsberufe = 11,5 %), darunter insbesondere Kraftfahrer (4,7%), 71 (Organisations-, Ver­
waltungs- und Büroberufe = 6,0 %), 51 (Handelsberufe = 5,8 %), 25 (Metallerzeuger und 
-bearbeiter = 5,8 %), 24 (Bauberufe = 5,3 %) und insbesondere 39 (Ungelernte Hilfskrl:lfte, 
soweit nicht an anderer Stelle eingeordnet = 16,6 %). Inwieweit sich die un- bzw. angelernten 
Arbeiter auch auf die anderen Berufsgruppen verteilen, ergibt sich aus der jeweils letzten 
Spalte der Übersichten 50 - 5c. 

1) Ähnlich dürften auch die Kinder von mithelfenden Familienangehörigen und von abhl:lngig 
Beschl:lftigten in der Landwirtschaft - dies ist noch nicht ausgezl:lhlt worden - einen im Ver­
glieich zur übrigen Bevölkerung geringeren Ausbi Idungsstand aufweisen. 

2) In einigen (Problemgebieten) Bayerns haben immerhin 95 % der landwirtschaftlichen Betriebs­
leiter eine abgeschlossene Berufsausbildung für ihre Kinder geplant, davon 84 % in nicht­
landwirtschaftlichen Berufen (Agrarsoziale Gesellschaft, 2, S. 64). Die eigene Fortbildungs­
b+w. Umschulungsbereitschaft dieses Personenkreises ist dagegen auch heute noch gering 
(s.u.). 

3) Die Verteilung II:Ißt gewisse Abweichungen gegenüber den Mikrozensi 1963 und 1967 er­
kennen, die sich zum Teil durch tatsl:lchliche Veränderungen der Besetzungszahlen in den 
Berufen, z. T. aber auch durch die unterschiedliche Datengewinnung erklären lassen 
(hier z. B. Verschlüsselung der Berufe durch Fachkräfte der Arbeitsämter). 
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Übersicht 50: Ehemals selbständige Landwirte (1955), die ihren Beruf gewechselt haben, aufge­
gl iedert nach ihrem neuen Beruf und nach der Stellung im Beruf (1970) 
(Nur Männer) iot) 

Berufs- alle Selbst~ndige Landwirte (1955) 
m~nnlichen kenr.. Berufsgruppe 
Erwerbs- davon: \In- bzw. ang&-zi fler 
personen lernte Arbeiter 

i.v.H. i .v.H. abs. abs. 

11 Ackerbauer , TierzUchter, Gartenbauer 5,0 :!: ° 2 12,7 ! 3,7 B1 21 
(111) Landwirtschaftliche Berufe (3,7) !(0:2) (8,8) !(3,0) (56) ( 9) 
(1111) Landwirt (3,6) !(0,2) (7,7) ~(2,9) (49) ( 5) 
12 Forst-, Jage!- und Fischereiberufe 0,4 ! 0,1 2,5 - 1,6 16 9 
13 Mith. Fam.-Ang. i.d. W.-Abt. Lane!- u.forstw. 0,1 ! 0,0 2,7 ! 1,7 17 -
21 Bergleute, Mineralgewinner , Mineralaufbereiter 1,0 ! 0,1 0,9 ! 1,0 6 1 
22 Steinbearbeiter, Keramiker, Glasmacher 1,0 ! 0,1 0,7 ! 0,9 5 4 
24 S2uberufe B,4 ! 0,3 5,3 ! 2,4 34 22 

(245) Tiefbauer (0,9) !(0,1) (2,2) !(1,5) ( 14) (11 ) 
25 Netallerzeuger und l-letallbearbeiter 6,2 :: 0,7 5,8 :: 2,5 37 33 

(255) l-leta llspanabnehmer (3,0) ::(0,<) (3,3) ::(1,9) (21) (20) 
26 Schmiede, Schlosser, Nechaniker und ver". Berufe 11,1 :: ° < 3,8 :: 2,0 24 16 
27 Elektriker 3,4 :: 0:2 0,3 :: 0,6 2 2 
28 Chemiewerker 1,5 :: 0,1 1,4 :: 1,2 9 5 
29 Kunststoffverarbei ter 0,3 :: 0,1 1,4 :: 1 2 9 9 :: ° 2 

+ ' 
30 Holzverarbei ter und zugehörige Berufe 7,7 

:: 0: 1 
2,8 :;: 1,7 18 16 

32 Papi erhersteller und -vera rbei ter 0,4 1,1 - 1,1 7 6 
33 Lichtbildner, Drucker und verwandte Berufe 1,2 :: ° 1 0,5 ! 0,7 3 1 + ' :: 0,4 34 Textilhersteller, Textil verarbei ter, 0,9 - 0,1 0,2 1 1 
35 Handschuhmacher 0,4 ! 0,1 0,6 ! 0,8 4 3 
36 Lederhersteller , Leder- und Fell verarbei ter 0,6 ! 0,1 0,2 :: ° 4 1 1 

:: 0,2 + ' 
37 Nah rungs- und Genußmi ttelhersteller 2,4 3,1 :;: 1,8 20 13 
38 Wuennachseher, Versandfertigmacher , Lagerveni. 2,6 :: 0,2 4,1 - 2,1 26 17 
39 Ungelernte Hilfskräfte, soweit nicht an anderer 

:: 0,2 :: 4,2 Stelle eingeordnet (Handlanger) 3,7 16,6 106 103 
(3911) Bauhandlanger , Baust~ttenarbei ter (1,5) ::(0,1) (8,9) ::(3,1) (57) (55) 
3914) Hi lfsarbei ter (Lager, Versand) (1,6) ::(0.1) (5,6) ::(2,4) (36) (35) 
41 Ingenieure, Techniker und verwandte Berufe 6,0 :: 0' 2 0,5 ::07 3 -+ ' + ' 42 T echni sche Sonderfachkr~ fte 0,9 - 0,1 0,3 :;: 0,6 2 -
43 Mcschinisten und zugehörige Berufe 2,8 :: 0,2 2,7 - 1,7 17 13 
433) Nöschinisten an Arbeitsmaschinen (1,3) ::(C,1) -

:: 2,5 
- -

51 Handelsberufe 6,9 :: 0,3 5,8 37 4 
52 Verkehrsberufe 8,8 :: 0,3 11,5 :: 3,5 73 51 
521) Laodverkehrsberu fe (6,2) ::(G,2) (6,1) ~(2,5) (39) (26) 
5216) Kraftfahrer (4,4) ::(0,2) (4,7) -(2,2) (30) (23) 
526) Transportwerker und Verkehrshel fer (1,7) ::(0,1) (3,6) ~(2,0) (23) (20) 
61 Gastst~ttenberufe 0,8 :: 0,1 2,0 :;: 1,5 13 -
62 Hauswirtschaftliche Berufe -

:: 0,1 
0,9 - 1,0 6 6 

63 Rei nigungsberufe 0,9 - - - -
65 Körperpfleger 0,4 :: 0,1 - - -
67 Dienst- und Wachberufe 1,1 :: 0,1 2,0 :: 1,5 13 12 
71 Organisetions-, Verwaltungs- und BUroberufe 11,0 :: 0,3 6,0 :: 2,5 38 -
72 Rechtswahrer 0,4 :: 0,1 0,3 :: 0,6 2 -
73 Ordnungs- und Sicherheitswahrer 1,0 :: 0,1 - - - -
75 Wehrberufe 0,1 :: ° ° - - - -
77 Sozi alp flegeberufe 0,1 :: 0:0 - - -
81 Gesundhei tsdienstberufe 1,1 :: 0,1 0,5 . :: 0,7 3 2 
82 Erziehungs- und Lehrberufe 1,5 :: 0,1 - - -
83 Seelsorger 0,2 ::00 0,5 :: 0,7 3 -+ ' 

! :: 0,6 84 Übrige Berufe der Wissenschaft und des GeistesI. 0,3 - 0,1 0,3 2 -
85 KUnstlerische Berufe 0,4 :: 0,1 I -- - -
91 Mith.Fam.-Ang. auBerhalb d. Wi.-Abt. Lane!- u.Forstw 0,0 - - - - -
92 Arbeitskräfte mit nicht bestimmtem Beruf 0,0 - - - - -

Summe 100,0 00,0 638 371 
Zahl der Fälle 67 457 638 I 

~) Die angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % 
(vgl. Anmerkung 1) 



Übersicht 5b: Ehemals mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft (1955), die ihren 
Beruf gewechsel t haben, aufgegl iedert nach ihrem neuen Beruf und nach der 
Stellung im Beruf (1970) (Nur Männer) *) 

Bcruf!-:­

kenn­

zi ffer 

11 
(111) 
':1111) 
12 
13 
i1 

15 
(,'i5) 
26 
;7 
18 
~g 

30 
)2 

33 
34 
." /) 

36 
37 
38 
39 

(3911) 
(;:914) 

41 
42 
43 

(433) 
51 
52 

(;21 ) 
(j21S) 
(526) 

{J1 

62 
63 
65 
~'i 

71 

"' u 
ce u 
'/I 
81 
82 
83 
84 
85 
91 
92 

BcrlJf.sgruppe 

AckcrbzlUer, TierzDchter. G,lrtGnbauer 
L(lr:r.~!irt~,cha ftliche Berufe 
L,no'v;ir~ 

Forc.i-, Jagd- lJf1U Fi Sc.iiereiberufe 
~iitfl. Fllm.-Ang. Lr!. vJ.-Abt. Land- u.torsh.l. 
GergiolJte, MinertllD8winner, r''1ir,er;~];wfberciter 

jteinbe;1rceltcr, Ker,miknr, Glasmacher 
ß.HJl'cr:lfe 
1 iefb~IJtr 
MeL:llcrzeuger und j",nlCb llbeJrbci tür 
ficl;.llci';,llcbr,ehmer 
Scllfilieuc, Sc.il]osser, r·lcchdniker um! ver~J. Berufe 
Elektriker 
Cherni 8~Jerker 
"lrdstoffverarhei tcr 
Ho] Iver;Jrbci ler und zugehörige Berufe 
P?picrllersteller und -vcr;]rllej ter 

Lichtbildner, Drucker und verwandte Berufe 
I cxli Ihe rst ell er, I el/li I ve" rb ei te r , 
Handschuhm3cher 
lederherdeller, Leder- und fellvercrbeiter 
Nahrungs- und Genußmittslhersteller 
Warennachseher , Ver~andfertiam;:.cher, L2gerver'rJ. 
Unuel ernte Ili I fskrdfte, sowei t nicht an anderer 
Slelle eingeordnet (fland12nger) 
3achend13nger, B2ust~tten8rbei ter 
fli 11 sarbei ter (l,ger, Versand) 
Ingenieure, Techniker und verwandte 8erufe 
I echni sehe Sonder fochk rö ft e 
Ma:chir,i~ten und zugehörige ßerufe 
M;;~;cr,inisten <in Arbeitsmrl";chinen 
Handelsberufe 
Verkuh",l;eru fe 
L<: nc!verk eh rsbe ru fe 
Kraftf;,hrer 
lron'portwerker und Verkehrshelfer 
GastsUttenberuf e 
Hcusllirlschaftliche 8erufe 
Rei ni gung sberuf e 
~1\ rrJcrp fl oger 
Uicns.t- und ~'13chberufe 

OrSClnis?t tons-, Verw\ll tunqs- und BUroberufe 
F,ecllts\~Rilrer 

Ordnungs- und Sicherllei tsw3hrer 
Viehrterufe 
Sr:L i ~i Ip flegeberufe 
Gcsur:chei tsdienstberufe 
Erzidlungs- und Lehrberufe 
Seelsorger 
Übrige Berufe der llissensch,ft und de', GeistesI. 
Künstlerische Berufe 
I,tilh.row.-Ang. auBerhalb d. \oIi.-Abt. Land- u.Forst, 
Arbei tskräfte mit nicht bestimmtem Beruf 

Summe 
Zahl der fälle 

11" 
r.1~;nnllcher, 

E nlert·~­

tler~orcn 

j .v.H. 

5,0 : 0,2 
0,1) ..2:(0,2) 
(;,(,) :-(0,2) 
C,!I ~ 0,1 
G.l :- 0,0 
1,0 :- 0,1 
1,0 :- 0,1 
8,1, :- 0,3 

(0,')) :-(0,1) 
6,2 :- 0,2 

(3,0) :-(0,2) 
11,1 :- 0,3 
3,1, :- ° 2 

+ ' 1,5 - 0,1 
0,3 :- 0,1 
2,7 :- 0,2 
1',1, :- 0,1 
1,7 :- 0,1 
0,9 ! 0,1 
C,', :- 0,1 
0,6 :- 0,1 
2,'. ..2: 0,2 
2,1, :- 0,2 

J,7 :- 0,2 
(1,5) :-(0,1) 
(I,G) :-(0,1) 
G,C :- 0,2 
0,0 :- 0,1-
?,8 :- 0,2 

(1,;) :-(0,1) 
8,9 :- 0,3 
8, a :- 0,3 

(6,:) :-(0,2) 
(4,") :-(0,2) 
(l,n ;(0,1) 
0,8 - 0,1 
-

0,9 : 0,1 
0,1, : 01 

+ ' 
1,1 - 0,1 

11,0 :- 0,3 
0,11 :!" 0 1 

+ ' 
1,0 - 0,1 
0,1 :- 0,0 

0,1 :- ° ° 
1,1 :- 0:1 
l,c' :- 0,1 
o,z 
0,3 
0,\ 
0,0 
C,O 

00,0 
H57 

:- 0,0 
:- 0,1 
:- 0,1 

Mith. familienangehörige (Landw irtschaft) 

Lv.H. 

59,3 
(58,4) 
(57,8 

1,5 

0,7 
0,6 
4,1 

(0,8) 
3,0 

(0,6) 
1,2 
0,5 
1,1 
0,2 
1,4 
0,5 
-

:- 0,4 

: ° E + ' 
- 2,1 
:-(0,9) 
:- 1,8 
:-(0,8) 
:- 1,1 
: 0,7 
:- 1,1 
: 04 
+ ' - 1,2 
: 0,7 

0,3 :- 0,6 
-

0,2 :- ° 4 
0,8 :- 0;9 
2,1 :- 1,5 

7,7 : 2,8 
(4,6) :(2,2) 
(2,5) :-(1,6) 
0,2 : 0,4 
-

2,1 ± 1,5 

-
1,1 ; 1,1 
9,0 - 3,1 

(6,0) :(2,5) 
(5,8) 2:(2,5) 
(2,5) ;(1,6) 
0,3 - 0,6 
-

0,2 :- 0,4 
-

0,3 :- ° 6 
1,4 ~ 1:2 
-

0,5 :- 0,7 

-
0,2 :- 0,4 

100,0 
650 

abs. 

3e6 
(381) 
(377) 

10 

1 
4 

27 
5 

20 
(4) 

8 
3 
7 
1 
9 
3 

1 

5 
14 

50 
(30) 
(16) 

1 

7 
59 

(39) 
(38) 
(16) 

2 

2 
9 

650 

davon: Ur>- bzw. 
angelernte Arbei ter 

abs. 

3 
(-) 
(-) 
4 

3 
13 

19 
(-) 
6 
3 
5 
1 
8 
2 

48 
(28) 
( 16) 

12 

1 
46 

(30) 
(30) 
(-) 

193 

*) D'ie angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % 
('Agl. Anmerkung 1) 



Übersicht 5c: Ehemals abhöngig Beschöftigte in der Landwirtschaft (1955), die ihren Beruf 
gewechselt haben, aufgegliedert nach ihrem neuen Beruf und nach der Stellung 
im Beruf (1970) (Nur Mcinner) *) 

Berufs- alle Abhängig Beschäftigte (LandwirtSChaft) 
n;iinll i ic.Lcfl 

kenn- ßerufsgruppe 
E rwerh~- davon: Un- bzw. an-

zi ffu gelernte Arbeiter pu~;onen 

Lv.H. i.v.H. abs. abs. 

11 Ackerbauer , Tierzüc~,ter, Gortenbauer '0,0 ~ O,l 17,0 ~ 3,4 164 14 
(,11) L,",~>Jirt,chaftliche Berufe C,7) !(0,2) (13,5) !C3,1) (131) (-) 
(1111) Lmdwirt (},b) !(o,z) (13,2) -(3,0) (128) (-) 1, ~or$t-, Jr;gd- unO Fischereiberufe Q i ! 0,1 1,2 : 0,9 12 8 ," 
15 ~Hh. Fam.-AnQo i .[1. W.-ALt. L,'ce!- u.for5tw. G,1 ! ° 0 - - -
21 Berg] cute, Minertllgewl nner, r·';; fierl, J"u fb e rei ter 1,0 + ' 0,4 : 0 5 4 2 
22 ~teinte;- rteHer, Kerami ker, Glasmacher 1,8 

:;. 0,1 
1,9 + ' 18 17 :;. 0,1 - 1,1 

24 ~i-auberufe 8,1, - 0,3 12,2 : 2,9 118 92 
(2115) Tiefl:;;uer (0,';:' ;(0,1) (5,7) !(2,O) (55) (51) 
(') r~ctillcrzou!]er und Met?llhecrbeiter 6,~ - 0,2 8,6 - 2,5 83 76 

(2',) r'ie l q 1 J ~,i'a tI,)[)rlchmer ~\,~,I :(0,,) (3,0) :(1,4) (29) (26) 
{(I Scl:miece, :'dlosscr, t·lccl1Jnikcr und verl,-I. 8erufe ') i , .~ : 0,3 2,6 : 1,3 25 20 
27 EI ek!. r i ker 3.:1 : ° 2 1,2 : 0,9 12 11 
28 C:~cl;,iel,Jerker l.S + ' 1,9 ! 1,1 18 13 - 0,1 
L') hun~ tstof fverarbei ler :j , ~; ! 0,1 1,1 : ° 9 11 9 
30 Ho~ zvcrarbci ter un{~ zu~c!löri~e Berufe '-,7 ! 0 2 1,9 + ' 18 14 
32 P2pierhersteller und -vcr<JriJeitcr G. ~ + ' 1,0 

:;: 1,1 
10 10 :;: 0,1 - 0,9 

53 Li ci1tui 1 dner, Orucker und ver~r-H~dte Berufe 1,: - 0,1 0,4 : 0,5 4 4 
34 Textllhcrsleller, Tcx li J vererbei ter, 0,9 :!: 0,1 0,8 : 0,8 8 7 
55 fI'-l mise nuhnac he r 0,4 ! 01 0,1 : 0,3 1 1 
36 I el:erler>Leller, Leder- und fellvererbeiter 0,0 + ' - 0,1 - - -
37 l,a1:"n"s- und GenuBmi tteJl1ersteller 2,1, ! 0,2 2,0 : 1 2 19 14 
38 1,\I?renn2chsAtler, Vers:jnotertigmacher, L2serven·.r. 2,G ! 0,2 3,2 + ' 31 27 - 1,5 
39 lnne:crr:tc Hil fskrdfte, so\~ei t r.icht an ,Jncerer 

Stelle eingeordnet (Honcl,nger) 7 7 :- 0,2 14,7 : 3,2 142 139 ), , 

(3911 ) 32 ut,."?ncJl anger, ß2ust::itten::rbei ter (1,';) !(0,1) (7,3) ;(2,3) (71 ) (70) 
(3914) I'i lf"rbeiter (L;,ger, Versond) (1,h) !(0,1) (2,0) -(1,9) (49) (47) 

41 Ingenieure, Techni ker und verwanrlte Berufe [i,d !02 0,1 ! 0,3 1 -
42 Technische ~on(!erf;:chkr~ftc :!: 0; 1 0,2 ! 0,4 2 2 
1,3 ~~schi;·~sten urd zu~enöriQc 8erufe ,,') :- 0,2 5,2 : 1,9 50 39 

(433) f-.iz::chir.~stcn Arbel t sm,) sc; li nCIl 1"1 7,1 !(0,1) (3,7) !(1,6) (36) (28) 1."-'/ 

51 Handelsberufe ",9 ! 0,3 1,7 :11 16 2 
;2 Verkr.hr!;herLfe e.,3 :!: 0,3 16,2 + ' 156 112 - 3,4 

()21) l1IHJvcrkeh rsheru Fe ((',2) :!:(O,2) (11,1) :(2,8) (107) (83) 
(;;i16) Kr;' fL f.:::hrer (11,11) !(0,2) (9,9) :(2,6) (96) (73) 
(526) I r?nsrortVierker und Verkehrshelfer (1,n !(O,1) (3,8) :(1,6) (37) (26) 
(;1 s,,, .. t stött echeru je C,3 : 0 1 0,1 : 0,3 1 -
62 'h us>:i ri se ha f tliche Beru fe + ' 0,1 : 0,3 1 - -
63 RtÜ :-'1 ~unQ~berufe U,9 : 0,1 1,8 : 1,1 17 15 
e5 Wr~(;fpflcqer o " ! 0,1 0,4 ! ° 5 4 4 , 

+ ' 67 !/; ";l1si- une; v;!?chberufc 1,1 ! 0,1 0,9 - 0,8 9 8 
71 Cr,;,n.l s~rl i (JnS-, Verwoltunqs- und BUroberufe 11,0 ! 0,3 0,6 ! 0,7 6 -
n RCCfllS\·I,)ilrÜr 0./1 :!: 0,1 - - -
77 Crrinurlgs- und Sicherllei tswahrer 1,0 :!: 0,1 0,2 ! 0,4 2 -, ) 
'6 ~/ehrLerufe 0,1 ! 0,0 - - - -
'("/ Sozi 'jlpflcgeberufe 0,1 ! 0,0 - - -
61 Gesund!:ei I sdi en5tberu!e 1,1 ! 01 0,1 ! 0,3 1 1 

1,5 + ' 0,1 : 0,3 1 -82 Erziehungs- und Lehrberufe - 0,1 
83 Seelsurger C.2 ! 0,0 0,1 ! 0,3 1 1 

84 CLr;;je Ger"!e der Wissenschaft und des Geisles). 0,3 ! 0,1 - - - -
85 Künstlerische Berufe Ci,~ :- 0,1 - - - -
91 r:i ill.f,rn.-Ang. auBerhalb d. Wi.-Abt. L,od-- u.Forst,. 0,0 - - - -- -
92 ,ri;ei tskräfte mi t nichl bestimmtem 8eruf (;,0 - - - -

Summe 100,0 100,0 966 662 
Zahl der F:llle 61 457 966 

*> Die angegebenen Schwankungsbreiten ergeben sich bei einem Signifikanzniveau von 95,5 % 
(vgl. Anmerkung 1) 



Von den mithelfenden Familienangehörigen sind über die Hölfte selbstöndige Landwirte gewor­
den und somit keine "echten" Berufswechsler 1); im übrigen stehen wieder - wie auch bei den 
ehemals abhöngig Beschöftigten - die Verkehrsberufe (besonders Kraftfahrer), die Bauberufe, 
die Berufe der Metallerzeuger und -bearbeiter sowie die Gruppe der ungelernten Hilfskröfte 
(insbesondere die Bauhandlanger und Baustöttenarbeiter) im Vordergrund, also die Berufsgruppen 
52, 24, 25 und 39. 

3 Vergleich mit anderen Untersuchungen und arbeitsmarktpolitische Relevanz der Ergebnisse 

3.1 Zusatzauswertung der Zusatzbefragung z\lm Mikrozensus 1964 

Die hier aufgezeigten Untersuchungsergebnisse lassen sich durch andere Untersuchungen z. T • 
bestötigen und ergönzen. Die Zusatzbefragung zum Mikrozensus 1964 hat ergeben, daß (1964) 
71,5 % der Landwirte (Berufsklasse 1111) und 82,0 % der Landarbeiter (Berufsklasse 1121) 
ihren Beruf ohne Berufsausbildung (nur Besuch der Volksschule) ausübten (HOFBAUER, 6). Von 
denjenigen, die eine Ausbildung als Landwirt erhalten hatten, waren nur noch 33,5 % als 
Landwirt tötig ("Verbleibquote") und 10,7 % als mithelfende Familienangehörige; besonders 
höufig wurde in Verkehrsberufe (Kraftfahrer), Handelsberufe und ungelernte Hilfsarbeiten über­
gewechselt (HOFBAUER, 6). Dabei ist zu bedenken, daß dieser Zusatzbefragung entsprechend 
die Verbleibquote bei den jüngeren Landwirten mit Berufsausbildung - im Gegensatz zu fast 
allen anderen Berufen - geringer ist als bei den ölteren; bei den unter 35-jöhrigen betrug sie 
nur 26,9%. Dies bestötigt die in Ubersicht 4 angedeutete Tendenz, daß gerade die Qualifi­
zierteren aus der Landwirtschaft abwandern - seien es nun Söhne von Landwirten oder Land­
wirte selbst mit entsprechender Ausbildung, wobei dann offenbar in vielen Föllen der damit 
verbundene soziale Abstieg in Kauf genommen wird. Es ergibt sich also insgesamt das Bild 
einer starken Abwanderung, insbesondere auch der jüngeren und qualifizierteren Arbeitskröfte, 
in weitgehend unqualifizierte Tötigkeiten 2). 

3.2 Sonstige Untersuchungsergebnisse in der Bundesrepublik 

Im Rahmen der Berufsverlaufsuntersuchung des lAB war es nicht möglich, die Landwirte danach 
zu differenzieren, ob sie Zuerwerbsbetriebe bewirtschaften (und welche zusötzliche Beschöfti­
gung sie ggf. ausüben) 3). Rückschlüsse auf die Mobilitöt landwirtschaftlicher Arbeitskröfte 
lassen sich z.B. auch aus den Tötigkeiten der Zu- und Nebenerwerbslandwirte gewinnen. So 
ergibt sich aus der Agrarstrukturerhebung in Baden-Württemberg von 1970, daß von den Neben­
erwerbslandwirten 49,2 % als an- bzw. ungelernte Arbeiter tötig sind (4). Aus einer Untersu­
chung der Agrarsozialen Gesellschaft in Bayern geht darüberhinaus hervor, daß nur 37 % der 
außerhalb der Landwirtschaft beschöftigten Familienangehörigen von selbstöndigen Landwirten 
eine Tötigkeit ausüben, für die sie ausgebildet wurden, bei Söhnen bzw. Schwiegersöhnen so­
gar nur 31 % (2). 

1) Ein Wechsel der Berufsklasse ist nicht in allen Föllen als echter 8erufswechsel zu interpre­
tieren; es kann sich z.B. auch um einen Aufstieg innerhalb des gleichen Berufs handeln, 
der aber zu einer anderen Einstufung innerhalb der Klassifizierung der Berufe führt 
(HOF BAUER, 7, S. 354 f.). 

2) Die auch aus dem Mikrozensus 1964 stammende Analyse von Erwerbstötigen mit früherer Tö­
tlgkeit in der Landwirtschaft (Wirtschaft und Statistik, 12, S. 688 ff.) ist - insbesondere 
was die Stellung im Beruf anbelangt - nicht detailliert genug, um zu Vergleichszwecken 
fUr die hier aufgezeigten Mobilitötsströme herangezogen zu werden. 

3) Da in der Untersuchung nur nach dem Hauptberuf gefragt wurde, konnten die Nebenerwerbs­
I~ndwirte ebenfalls nicht gesondert ausgewiesen werden; in den aufgeführten Zahlen sind 
'1011- und Zuerwerbslandwirte, nicht aber Nebenerwerbslandwirte enthalten. 
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3.3 Arbeitsmarktpolitische Relevanz der Ergebnisse 

Die MobilitCit landwirtschaftlicher ArbeitskrCifte, so wie sie sich in den aufgefUhrten Unter­
suchungsergebnissen widerspiegelt, ist in zweierlei Hinsicht von arbeitsmarktpolitischer Be­
deutung. Zum einen ist die QuantitCit und QualitCit der in der Londwirtschaft verbleibenden 
ArbeitskrCifte zu bedenken: Wenn 1968 57,7 % der vollbeschCiftigten landwirtschaftlichen 
Betriebsinhober Cilter als 45 Jahre waren (5), dann stellte sich die (gegenwCirtig nicht aktuell 
erscheinende) Frage, ob bei unverCinderter MobilitCit, auch wenn man weitere StrukturverCin­
derungen in der Landwirtschaft berucksichtigt, auf ICingere Sicht der "Ersatzbedarf" gedeckt 
und eine ausreichende Anzahl von landwirtschaftlichen ArbeitskrCiften zur VerfUgung stehen 
wird; außerdem geht es darum, wie durch Ausbildung und Fortbildung die offenbar unbefriedi­
gende Qual ifikationsstruktur in der Landwirtschaft verbessert werden kann. 

Zum anderen gilt es, arbeitsmarktpolitische Konsequenzen im Hinblick auf die aus der Land­
wirtschaft abwandernden ArbeitskrCifte zu ziehen. Das bedeutet sicher nicht, eine Verteilung 
der ehemaligen landwirtschaftlichen ArbeitskrCifte auf Zielberufe anzustreben, die den relati­
ven Anteilen der Berufe in der Bundesrepublik entspricht. Auch wUrde es sich nicht um ein 
Suchen nach "funktional verwandten" Berufen handeln können, in denen möglichst viele der 
in der Landwirtschaft erworbenen FCihigkeiten und Fertigkeiten weiter verwendet werden kön­
nen; hier durften die Mögl ichkeiten fUr landwirtschaftl iche ArbeitskrCifte nur gering sein. Der 
Möglichkeit, sich an besonders zukunftstrCichtigen Berufen zu orientieren, sind ebenfalls 
Grenzen gesetzt, da Berufsprognosen nur in beschrCinktem Iv\aße möglich sind 1), auf eine 
"arbeitsmarktpolitische ZweckmCißigkeit" in diesem Sinne als Richtschnur also nicht ohne wei­
teres zurUckgegriffen werden kann. Im wesentlichen durfte es sich daher zunCichst darum han­
deln, den Berufswechsel der landwirtschaftlichen ArbeitskrCifte so zu gestalten, daß der bislang 
noch weitgehend damit verbundene Wechsel in un- bzw. angelernte Tätigkeiten vermieden bzw. 
ein sozialer Abstieg verhindert wird. Außerdem wird es darum gehen mUssen, die hier nicht 
näher behandelte regionale Mobilität in gewUnschte Bahnen zu lenken. 

4 Arbeitsmarktpol itik auf der Grundl!!ge des Arbeitsförderungm.esetzes lM.QL 

4.1 Rechtl iche Grundlagen zur Förderung landwirtschaftl icher Arbeitskräfte 

Mögl ichkeiten, die Mobil ität landwirtschaftl icher Arbeitskräfte zu beeinflussen, ergeben sich 
aus wirtschaftspolitischen Maßnahmen, die die Struktur des Arbeitsplatzangebotes beeinflussen 
(Landesplanung, Bundesförderungsgebiete) • In Ergänzung zu solchen Maßnahmen bietet das 
Arbeitsförderungsgesetz die Möglichkeit, durch die sog. "institutionelle Förderung" und die 
"individuelle Förderung" die berufliche Ausbildung, Fortbildung und Umschulung auch von 
landwirtschaftl ichen Arbeitskräften zu fördern (ZEKORN, 13). Im Rahmen der institutionellen 
Förderung kann die Bundesanstalt fUr Arbeit Darlehen und ZuschUsse fUr den Ausbau, die Erwei­
terung und Ausstattung von Einrichtungen gewähren, die der berufl ichen Ausbildung, Fortbil­
dung oder Umschulung dienen, sofern es sich um "notwendige" Einrichtungen handelt, und be­
stimmte Voraussetzungen vorliegen 2). Mit der "individuellen Förderung" stellt das AFG z.Z. 
die wichtigste finanzielle Grundlage zur Finanzierung von beruflichen Erwachsenenbildungs­
maßnahmen dar; sofern die Lehrgänge bzw. Kurse bestimmte Mindestanforderungen erfullen, 
hat der einzelne einen Anspruch auf finanzielle Förderung seiner beruflichen Fortbildung bzw. 
Umschulung, wobei allerdings auch noch die (nicht ohne weiteres operationalisierbare) 
"arbeitsmarktpolitische Zweckmäßigkeit" zu Uberprufen ist. DarUberhinaus besteht die Mög-

1) Zur Problematik von Berufsprognosen und zur "Arbeitsmarktsituation" bestimmter Berufe 
vg I. MERTE NS (10) und HOF BAU ER (7). 

2) Vgl. AFG, § 50 - 52. 
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lichkeit zur Zahlung von "EinarbeitungszuschUssen"; in FClllen, in denen ein Arbeitnehmer 
fUr eine begrenzte Zeit (noch) nicht voll leistungsfClhig ist, wird dann dem Arbeitgeber ein 
Teil des Arbeitslohnes erstattet. Außerdem werden in bestimmten FClllen Beihilfen zur beruf­
li cher Ausb i I dung gewClhrt. 

4.2 Von der BA finanziell geförderte Teilnehmer an beruflichen Fortbildungs-, Umschulungs­

und Einarbeitungsmaßnahmen 

Im Hinbl ick auf BeschClftigte aus der Landwirtschaft gibt es im Rahmen der Förderung durch die 
Bundesanstalt fUr Arbeit, abgesehen von bestimmten Beratungshinweisen und der Tatsache, daß 
bei Umschulungsmaßnahmen im Regelfall eine arbeitsmarktpolitische ZweckmClßigkeit ohne 
PrUfung unterstellt wird, keine Sonderbestimmungen. Das Ergebnis dieser bisher ungezielten 
Förderung IClßt sich anhand von Übersicht 6 erkennen. FUr weibl iche ArbeitskrClfte aus der Land­
wirtschaft ergibt sich ein weitgehend unbefriedigendes Bild: Sowohl bei Umschulungs-, Einar­
beitungs- als auch bei Fortbildungsmaßnahmen sind Frauen erheb I ich unterreprClsentiert. Das 
gleiche trifft bei den mClnnlichen selbstClndigen Landwirten fUr die Teilnahme an Fortbildungs­
maßnahmen zu 1). Im Ubrigen sind mClnnliche Arbeitskräfte, die aus der Landwirtschaft kommen, 
bei allen individuellen Förderungsarten im Vergleich zu den mClnnlichen Erwerbstätigen insge­
samt uberproportional vertreten. Bei den 4,8 % selbstClndigen Landwirten, die unter den Teil­
nehmern an Umschulungsmaßnahmen anzutreffen sind, darf jedoch nicht vergessen werden, daß 
es sich dabei doch nur um 696 Personen und damit nur um einen kleinen Teil derjenigen han­
delt, die im gleichen Zeitraum ihren Betrieb aufgegeben haben und in andere Berufe abgewan­
dert $ind. 

In diesen Zahlen spiegelt sich die mehrfach nachgewiesene, nur geringe Bereitschaft der selb­
ständigen Landwirte und der Ubrigen BeschClftigten in der Landwirtschaft zur berufl ichen Fort­
bildung bzw. Umschulung. So sind nach einer Studie der Agrarsozialen Gesellschaft im Bun­
desdurchschnitt 8,1 % der hauptberuflich und 1,8 % der nebenberuflich in der Landwirtschaft 
tCltigen Betriebsinhaber (zum Zeitpunkt der Befragung, 1968) bereit gewesen, sich beruflich 
fortzubilden. Die Umschulungsbereitschaft betrug im Durchschnitt 5,6 % (1). 

Die Verteilung der Umschuler aus der Landwirtschaft auf die Zielberufe geht aus Übersicht 7 
hervor. Es zeigen sich bei dEm Umschulern eindeutige Schwerpunkte: Bei Mcinnern stehen 
Schmiede, Schlosser, Mechaniker und verwandte Berufe an erster Stelle, gefolgt von HandeIs­
berufen, Organisations-, Verwaltungs- und BUroberufen sowie den Metallerzeugern und Metall-

1) Dies Ergebnis ist nicht lediglich dadurch bedingt, daß es sich hier um finanziell von der 
Bundesanstalt fUr Arbeit geförderte Teilnehmer an Fortbildungsmaßnahmen handelt, die 
Fortbildung auf dem Lande sich aber im wesentlichen außerhalb dieser Förderung abspielt. 
Im Rahmen der Berufsverlaufsuntersuchung des lAB wurde den mClnnlichen Erwerbspersonen 
auch die Frage gestellt, ob sie in den letzten 5 Jahren LehrgClnge oder Kurse besucht haben, 
die der berufl ichen Bildung dienten. Es zeigte sich, daß alle landwirtschaftl ichen Gruppen 
(selbständige Landwirte, mithelfende Fami I ienangehörige, abhängig BeschClftigte in der 
Landwirtschaft und auch solche Erwerbspersonen, deren Vater selbstClndiger Landwirt war) 
im Vergleich zu ihren Antei len an den mClnnl ichen Erwerbspersonen unterreprClsentiert sind, 
alsa weniger hClufig LehrgClnge bzw. Kurse besucht haben als andere Berufsgruppen • Der 
Anteil der selbstClndigen Landwirte an allen Teilnehmern betrug 1,8 % - gegenUber einem 
Anteil von 3,8 % an den mClnnlichen Erwerbspersonen insgesamt. Vgl. BRINKMANN, 
et. al. (2a), S. 19. 
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Übersicht 6: Von der Bundesanstalt fUr Arbeit finanziell geförderte Teilnehmer an beruflichen 
Umschulungs-, Einarbeitungs- und Fortbildungsmaßnahmen (Eintritt 1970), aufge­
gliedert nach Geschlecht und Beruf vor der Noßnahme (1970) (i.v.H.) *) 

flännliche Teilnehmer f'.t!nnliche \"eibliche Teilnehmer 
an Er~Jerbs- an 

Beruf personen 
Umschtr- Einar- Fortbil- insoesamt Umschtr- Einar-
lungs- bei- dungs- ** lungs- bei-
maBnah- tungs- maßnah- map.nah- tungs-
men maßn. men men maßn. 
(1970) (1970) (1970) ( 1970) (19'iO) 

Selbständige Landwirte 4,8 5,9 0,1 3,4 0,2 0,4 

Abhängig Beschäftigte 
(Landwirtschaft) 3,4 2,0 0,7 0,4 0,7 0,8 
Mithelfende Familienangeh. 
(Landwirtschaft) 6,2 2,7 0,2 0,1 1,5 2,7 
Sonstige Berufe 85,6 89, lf 99,0 96,1 97,6 96,1 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Zahl der Fälle 14 508 17 "g 97 919 67 ~57 I e 912 12 463 

• Unveröffentl ichte Auszöhlung des Referats Statistik der Bundesanstalt fUr Arbeit 
(Teilnehmer aus dem Wirtschaftszweig 1a) 

** Berufsverlaufsuntersuchung des lAB 
* * * Mikrozensus 1964 

352 

Fortbil-
dungs-
maßnah-
men 
(1970) 

0,0 

1,2 

0,8 
98,0 

100.0 

19 245 

'ieibliche 
Erwerbs-
personen 
in~gesamt 
** •. 

1,8 

0,6 

12,6 
8:;,0 

100,0 

88600 



Übersicht 7: Von der Bundesanstalt fUr Arbeit finanziell geförderte Teilnehmer an beruflichen 
Umschulungsmaßnahmen (Eintritt 1970), die vor der Maßnahme in der landwirt­
schaft tatig waren, aufgegliedert nach Geschlecht und Schulungsziel (neuer 
Beruf) (i • v • H.) 

Beruh- r~Lner F rzuen 
ker:rt- Berufsgruppe 
zi ff er umschüler Umschüler Enlerbs- Umschüler Umschüler 

aus Lcnl!- insgeS2r.lt personen aus Lanl!- insgesamt 
wirtschcft insgesamt wirtschaft 
• •• . .. • . . 

11 Ackerbauer , TierzUchter, Gartenbauer 1,7 0,5 5,0 0,5 0,1 
12 forst-, Jagl!- und fischereiberufe 0,1 0,1 O,~ - -
13 Mitt,.fam.-Ang. in der Wirtschaftsabt.Lanl!-u.forstw. - - 0,1 - -
21 Bergleute, Mineralgewinner , Mi ner2lcufberei ter - - 1,0 - -
22 Steinbearbei ter, Keramiker, Glasmacher 0,4 0,3 1,0 - 0,1 
24 Bauberufe 2,4 5,0 8,~ - -
25 Metallerzeuger und Metallbearbeiter 10,2 17,9 6,2 - 0,2 
26 Schmiede, Schlosser, Mechaniker u. verw. Berufe 29,3 20,2 11,1 - 0,1 
27 Elektriker 6,5 6,9 ::,4 - O,~ 
28 Chemiewerker 0,2 0,3 1,5 - 0,1 
29 Kunststoffverarbei ter 0,1 0,1 0,3 1,0 0,2 
30 Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1,5 0,9 2,7 - -
32 Papierhersteller und -verarbei ter 0,3 0,5 0,4 - -
33 Lichtbildner, Drucker und verw2ndte Berufe 0,7 1,7 1,2 - 0,1 
3~/35 Texti lhersteller, T exti I vercrbei ter, Handschuhmacher 0,1 0,2 1,3 1,4 1,2 
36 Lederhersteller, Leder- ur.d fellverarbeiter I 0,1 0,1 0,6 - 0,1 
37 Nahrungs- und Genußmi ttelhersteller 2,3 0,7 2,4 - -
38 Warennachseher , Versandfertigmacher , Lagerverwalter 0,2 0,2 2,6 0,5 -
39 Ungelernte HilfskrHte, soweit nicht an anderer 

Stelle eingeordnet (Handlanger) - - 3,7 2,3 0,2 
41 Ingenieure, Techniker und verwandte Berufe 0,9 2,3 6,0 1,0 0,5 
~2 Technische Sonderfachkrä fte 2,4 ~,~ 0,9 3,3 0,8 
43 Maschinisten und zugehörige Berufe 1,5 ~,8 2,8 - -
51 Handelsberufe 17,6 6,1 8,9 3,3 0,6 
52 Verkehrsberufe 0,4 0,9 8,8 - 0,2 
61 Gaststättenberufe 0,2 0,6 0,8 2,8 3,2 
62 Hauswirtschaftliche 8erufe - - - 1,0 0,6 
63 Reinigungsberufe 0,1 0,1 0,9 - -
65 Kllrperpfleger - 0,3 0,4 0,5 1,4 
67 Dienst- und Wachberufe - - '1,1 - -
71 Organisations-, Verwaltungs- und BUroberufe 17,4 15,6 11,0 50,7 69,7 
72 Rechtswahrer - - 0,4 - -
73 Ordnungs- und Sicherhei tswahrer - 0,1 1,0 - -
75 Wehrberufe - - 0,1 - -
77 Sozia lp flegeberufe - 0,5 0,1 3,3 2,8 
81 Gesundhei tsdienstberufe 1,8 5,7 1,1 19,9 11,8 
82 Erziehungs- und Lehrberufe 1,2 2,3 1,5 ~,7 4,7 
83 Seelsorger 0,1 - 0,2 - 0,1 
84 Übrige Berufe d. Wissensch. u.d. Geisteslebens 0,1 0,4 0,3 - 0,2 
85 Künstlerische Berufe 0,1 0,2 0,4 0,5 0,2 
91 Mi th. F am.-Ang. 2uBerhalb d.W.-Abt. Land-u. F orstw. - - - -
92 Arbeitskr~fte mit nicht bestimmtem Beruf 0,1 0,1 - 3,3 0,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
lahl der f~lle 2 07~ 14 390 13 452 600 211 8502 

*Vgl. Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt fUr Arbeit, H. 6, 1971, S. 451 
·~Vgl. Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt fUrArbeit, H. 6, 1971, S. 438 ff • 

• :IIt* Berufsverlaufsuntersuchung des lAB 
****'Mikrozensus 1964 

Erwerbs-
personen 
insgesamt 
**"'* 

2,9 
0,1 

12,9 
-

0,4 
0,2 
1,7 
0,9 
1,2 
0,7 
0,2 
0,3 
0,6 
0,6 
7,2 
O,B 
2,2 
3,2 

3,3 
0,4 
0,6 
0,1 

11,8 
1,5 
1,8 
~,1 

5,9 
1,3 
0,4 

19,9 
-
-
-

0,4 
3,6 
2,5 
0,5 
0,3 
0,3 
4,6 
0,6 

100,0 
8 695 500 
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bearbeitern. Frauen aus der landwirtschaft lassen sich Uberwiegend in Organisations-, Ver­
waltungs- und Büroberufe" umschulen, gefolgt von den Gesundheitsdienstberufen. 

4.3 "3W"-Programm fUr landwirtschaftl iche Problemgebiete 

Um offenbar vorhandene InformationslUcken zu schließen, die Motivation zur Teilnahme land­
wirtschaftlicher Arbeitskrtlfte an Fortbildungs- bzw. Umschulungsmaßnahmen zu steigern und 
damit sowohl die Qualifikation der in der landwirtschaft verbleibenden Arbeitskrtlfte zu er­
höhen als auch bei Abwanderem die Abwanderung in unqualifizierte Ttltigkeiten zu vermin­
dern, werden mit dem sog. "3W"-Programm - Wollen, Wissen, Weiterkommen" - in landwirt­
schaftlichen Problemgebieten in KUrze von Seiten der Bundesanstalt fUr Arbeit in Zusammen­
arbeit mit dem Bauernverband und den landwirtschaftsministerien erstmals landwirtschaftliche 
Arbeitskrtlfte systematisch angesprochen. In dieser Werbeaktion wird bewußt der Eindruck der 
Abwerbung vermieden und zuntlchst auf den soziall:Skonomischen Beratungsdienst zur Kltlrung 
der wirtschaftlichen Situation der landwirtschaftlichen Betriebe verwiesen, allerdings mit der 
Absicht, danach die MBglichkeiten zur beruflichen Fortbildung bzw. Umschulung gezielt auf­
zuzeigen. Offenbar ausgehend von der Einsicht, daß es notwendig ist, die - z. T. zuntlchst 
in unerwUnschten Bahnen verlaufende - Mobilität von landWirtschaftlichen Arbeitskrtlften zu 
beeinflussen, wird zwar nicht die grundstltzliche Gleichbehandlung der landwirtschaftlichen 
und nicht-landwirtschaftlichen Arbeitskrtlfte bei der Fl:Srderung im Rahmen des AFG aufge­
geben, aber doch eine gezielte Arbeitsmarktpolitik im Hinblick auf die Mobilittlt landwirt­
schaftlicher Arbeitskrtlfte durch gezielte Informationen betrieben. 

5 Gezielte Arbeitsmarktpolitik für Arbeitskrtlfte aus der landwirtschaft 

Die Notwendigkeit einer noch weitergehenden gezielten Arbeitsmarktpolitik fUr Arbeitskrljfte 
aus der landwirtschaft wird deutlich, wenn man bedenkt, daß htlufig durch den Wohnort be­
dingte Schwierigkeiten bestehen, sowohl an Schulungsmaßnahmen teilzunehmen als auch ent­
sprechende (qualifizierte) Arbeitspltltze in der ntlheren Umgebung zu finden. Es liegt auf der 
Hand, daß die hier aufgezeigten Mobilittltsvorgtlnge arbeitsmarkt- bzw. bildungspolitische 
Korrekturen in einem grl:Sßeren Umfang erforderlich machen, als es im Rahmen eines Werbe­
und Aufkltlrungsprogramms geschehen kann. Deshalb werden im Rahmen des AFG (§§ 40, 50, 
91) auch finanzielle Hilfen zur Verbesserung der Ausbi I du ngsml:Sg I ichkeiten und der Arbeits­
platzstruktur in bestimmten Regionen gegeben, die die sonstigen regionalen Fl:Srderungsmaß­
nahmen des Bundes und der ltlnder ergänzen sollen. Welchen Einfluß regionale Förderungs­
maßnahmen auf den Arbeitsmarkt bzw. die Struktur der Arbeitskrtlfte in den betreffenden 
(1I:Indlichen) Rtlumen haben, wird z.Z. im lAB untersucht. Außerdem wird z.Z. eine detail­
lierte Erfolgskontrolle der Fl:Srderung der beruflichen Fortbildung und Umschulung durch die 
BA durchgefUhrt, die auch Hinweise auf die Mobilittlt landwirtschaftlicher Arbeitskrtlfte 
liefern wird. Ergebnisse liegen in bei den Ftlllen jedoch noch nicht vor. 
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